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Humanismus: Streben nach
Menschlichkeit (Humanität) und 
menschenwürdiger Daseinsgestal
tung. Im weiteren Sinne die Ge
samtheit jener Ideen und Bestre
bungen in der Geschichte der 
Menschheit, die, von der Bildungs
und Entwicklungsfähigkeit des 
Menschen, von der Achtung seiner 
Würde und Persönlichkeit ausge
hend, auf die allseitige Ausbildung, 
die freie Betätigung und Entfaltung 
seiner schöpferischen Kräfte und 
Fähigkeiten sowie schließlich auf 
die Höherentwicklung der mensch
lichen Gesellschaft, auf immer grö
ßere Vervollkommnung und Frei
heit des Menschengeschlechts ge
richtet sind. Diese Ideen und 
Bestrebungen beruhen auf den 
konkreten historischen Bedingun
gen einer Gesellschaftsformation 
und sind daher in ihrem Inhalt 
weitgehend durch die Interessen 
und Bedürfnisse der jeweiligen 
Klassen geprägt. Zugleich gibt es 
aber auch gemeinsame Grundge
danken, welche alle Formen des H. 
miteinander verbinden. In groben 
Umrissen lassen sich antiker, bür
gerlicher und sozialistischer H. un
terscheiden. Der antike H. fand 
seine umfassendste und höchste 
Entwicklung in Griechenland 
(etwa seit 500 v. u. Z.). Er kam be
sonders im griechischen Bildungs
ideal zum Ausdruck, das eine all
seitige Ausbildung der körperli
chen und geistigen Fähigkeiten des 
Menschen anstrebte. Der frühbür
gerliche H. wandte sich gegen die 
geistige Vorherrschaft der Schola
stik, gegen die Macht der Kirche 
sowie gegen feudale Privilegien 
(—» Feudalismus') und stellte den 
Menschen als lebensbejahende, 
diesseitsbezogene und vernunftbe
gabte freie Persönlichkeit in den 
Mittelpunkt. Er blieb aber im we
sentlichen auf einen Kreis von Ge
lehrten beschränkt. Im 17. und 
18. Jh. erfuhr der H. mit dem öko-
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nomischen, politischen und kultu
rellen Erstarken des Bürgertums 
Erneuerung in der —» Aufklärung, 
im utopischen Sozialismus und im 
sog. klassischen H. der deutschen 
Philosophie, Literatur und Kunst. 
Seine Vertreter stellten Freiheit, 
Recht und Würde des Menschen 
sowie soziale Gleichheitsforderun
gen in den Mittelpunkt. Ihre Vor
stellungen konnten unter halbfeu
dalen und kapitalistischen Verhält
nissen nicht verwirklicht werden. 
Der sozialistische H. bildet eine 
neue Qualität in der Geschichte 
der humanistischen Ideen und Be
strebungen, weil er untrennbar mit 
der historischen Mission der —* Ar
beiterklasse als Schöpfer der von 
Ausbeutung und Unterdrückung 
freien sozialistischen und kommu
nistischen Gesellschaft verbunden 
ist. Er beruht auf den wissenschaft
lichen Erkenntnissen des Marxis: 
mus-Leninismus, weshalb er nicht 
nur humanistische Forderungen er
hebt, sondern zugleich auch die 
Bedingungen ihrer praktischen 
Realisierung bestimmt. Um die 
freie, allseitige Entwicklung des 
menschlichen Individuums zu er
möglichen (—» Selbstverwirklichung), 
muß die Arbeiterklasse die gesell
schaftlichen Verhältnisse grundle
gend verändern und gemeinsam 
mit allen Werktätigen die sozialisti
sche Gesellschaft aufbauen. Der so
zialistische H. liegt im Wesen der 
historischen Mission der Arbeiter
klasse, »alle Verhältnisse umzuwer
fen, in denen- der Mensch ein er
niedrigtes, ein geknechtetes, ein 
verlassenes, ein verächtliches We
sen ist« (Marx, MEW, 1, S. 385). 
Das Proletariat kann »sich aber 
nicht selbst befreien, ohne seine 
eigenen Lebensbedingungen auf
zuheben. Es kann seine eigenen 
Lebensbedingungen nicht aufhe- 
ben, ohne alle unmenschlichen Le
bensbedingungen der heutigen Ge
sellschaft, die sich in seiner Situa
tion zusammenfassen, aufzuhe
ben«. (Marx, MEW, 2, S. 38.) Seit


